
Stadtkirche am Abend am 24. Juli 2022: Wohin sind wir unterwegs?                                                                         

Sommergedanken und Reisesegen 

 

Musik: Frieden 

Begrüßung 

Die Sommerferien liegen vor uns.  

Wie finden wir wieder Frieden? 

Herzlich willkommen heute Abend hier in der Stadtkirche. 

Schön, dass Sie alle da sind und wir gemeinsam Sonntagabend feiern, 

diesen letzten Sonntagabend, bevor für viele die Sommerpause beginnt.  

Wohin sind wir unterwegs? 

Diese Frage wird uns durch den heutigen Abend begleiten.  

Auszeiten bringen ja immer die Chance mit sich innezuhalten, nachzujustieren, oder erst 

einmal Abstand zu gewinnen und sich bewusst zu werden: 

Stimmt es noch, wie ich lebe?  

Betreibe ich Raubbau an mir selbst, an anderen? 

Manche von uns haben vorhin die Baustelle an der Kirche wahrgenommen. 

Überall stellt sich die Frage: Was ist morsch geworden, was muss erneuert werden, um das 

Gesamtkunstwerk Leben zu erhalten?  

Ich freue mich sehr, dass der Chor Stimmwerk heute da ist, ihr erster Auftritt nach langer 

Coronapause. Endlich können Sie wieder singen! Wunderschöne Stücke haben Sie für uns 

heute Abend ausgewählt. Herzlich willkommen Stephan Lenz, der den Chor und uns heute 

Abend am Klavier begleitet.  

Feiern wir Gottesdienst! Feiern wir mitten in all dem, was uns auslaugt und niederdrückt, 

im Namen der Hoffnung, im Namen Gottes, im Namen Jesu, im Namen von Gottes Geist, 

jetzt mitten unter uns. 

Nicht nur der Chor, auch wir können ja wieder singen. Wenn wir unsere Vorfahren fragen, 

was ihnen Lebensmut zurückgebracht hat, ist ihre Empfehlung einhellig: Beten. Sich immer 

wieder neu mit der Quelle des Lebens verbinden. Beten ist eine Frage der Wahrnehmung: 

Gott in unser Leben hinzunehmen. Du mein Hirte? Nichts würde mir fehlen. Wo begegne ich 

dir? Lass dich finden. Finde mich.  

Dieses Grundgebet gibt es auch als Lied. Es funktioniert so, dass man die Worte jeweils in 

aller Ruhe auf den Noten unterbringt.  

Wohin sind wir unterwegs – persönlich und gesellschaftlich? 

Das Leben steht ja nicht still. Es ist eher wie ein Fluss, ein Strom. Da gibt es Strudel, die einen 

fortreißen können. Es kostet die ganze Kraft, den Kopf irgendwie über Wasser zu halten. 

Manchmal hat man das Gefühl, das Leben spült einen irgendwie in eine Sackgasse. Man ist 

wie ausrangiert, während das Leben der anderen an einem vorbeizieht.  



Wohin sind wir unterwegs? Die Frage muss wohl jeder und jede von uns selbst beantworten. 

Fest steht: die Coronajahre haben uns verändert. Wir sind noch kontaktscheuer geworden. 

Neue gewaltige Krisen sind dazugekommen. Wie werden sie unser Leben verändern?  

Der Krieg bringt so viel Leid. Menschen sterben. Millionen Menschen sind weltweit auf der 

Flucht. Tier- und Pflanzenarten sterben. Und wir? Manchmal habe ich den Eindruck, wir 

reagieren wie große verwöhnte Kinder, denen man wegnimmt, von dem sie meinen, dass sie 

einen Anspruch darauf haben und nun warten, dass jemand eine Lösung für sie findet.  

In der Bibel, unserem Weisheitsbuch, lesen wir das anders: Nachdem Gott die ganze Welt 

erschaffen hat, geht die Frage an uns: Mensch, wo bist du? Wo ist dein Bruder, deine 

Schwester, wie geht es ihnen? In all den Geschichten, die die Kirche aufbewahrt, geht es um 

die Frage: von welchem Leben träumst du? Was ist dein Platz in dieser Geschichte, dass es 

möglich ist, frei zu werden, zu handeln, füreinander da zu sein.  

Ganz am Anfang steht die Abrahams-Geschichte als Urgeschichte, was es heißt zu glauben. 

Auch in hohem Alter noch die Stimme Gottes, den Ruf des Lebens hören: Brich auf! Leben 

nicht als vor sich „Hinwurstelnde“. Sich arrangieren mit all dem, was das Leben bedroht. Der 

Abraham in der Geschichte hört förmlich seinen Namen. Du bist gemeint! Jeder, jede 

Einzelne ist wichtig. Lass hinter dir, was einmal Heimat war, aber nun – aus welchen 

Gründen auch immer – nicht mehr stimmt. Geh in das Land, das ich dir zeigen will. Du bist 

noch nicht am Ziel angekommen. Brich auf, wenn dich nicht mehr satt macht, was andere dir 

an Leben zubilligen. Auch wenn es keine Garantie gibt. Wage das Leben! Du wirst auf diesem 

Weg gesegnet sein.  

Genau das ist „Glauben“: Nicht etwas für wahr halten. Sondern hören, wenn das Leben dich 

ruft. Aufbrechen. Und auf diesem Weg gesegnet sein.  

Wir haben als Menschen die Begabung anzufangen.  

Wir können uns sprechend oder handelnd einschalten.  

Wir können uns erinnern, wer wir sein können. 

Wir können etwas unterbrechen, hinausgehen, abklopfen, ob es etwas taugt. 

Wir können nach neuen anderen Formen des Lebens suchen  

und daran anknüpfen,  

aufbrechen zu einem Leben, in dem jeder und jede relevant ist.  

Sommerzeit - Reisezeit 

Es ist ein Privileg, freie Zeit zu haben. Reisen zu können. Unterwegs oder zuhause 

Alltagsgewohnheiten zu unterbrechen. Vertraute Bahnen hinter sich zu lassen. Wieder 

einmal ganz andere Menschen zu treffen. Unbekannte Gewürze schmecken und Düfte 

riechen. Dinge tun, die wir sonst nicht tun. Nicht nur arbeiten, hetzen, jammern, scheffeln, 

schlucken. Sondern da sein. Nichts tun. Einfach nur dabei sein, wenn alles singt und lebt. 

Und staunen, wie eine Blume oder ein Baum sich im Wind wiegt.  

Reisen wird einem heute verkauft wie Konsum. Man kann das alles konsumieren: andere 

Lebensweisen und Sitten, Sehenswürdigkeiten, Städte, Landschaften, Freizeitangebote. Als 

ob die ganze Welt eine Kulisse ist, die wir nützen und uns dienstbar machen können. Aber je 

länger je mehr habe ich den Eindruck, eine solche Haltung betrügt uns um das Beste: dass es 



wirklich zu einer Begegnung kommt. Dass die Welt und alles Leben auf ihr eben nicht da ist, 

um mir dienstbar zu sein. Sondern dass ich mich als Teil verstehe dieser wunderbaren und 

zerbrechlichen Welt. Dass aus dem Es, aus der Sache ein Du wird, ein Gegenüber. Und dass 

genau in dieser Wechselbeziehung, in dieser Begegnung sich das Leben abspielt und neue 

Erfahrungen freisetzt.  

Wenn ich in den Sommerferien reise, wünsche ich mir jedes Mal, dass mein Horizont wieder 

weiter wird. Dass ich mich wieder daran erinnere, wie viel größer die Welt ist, dass ich mich 

nicht nur in meinem Zuhause beheimaten will, sondern in dieser Welt mit dieser 

unglaublichen Vielfalt und Schönheit. Es hilft dabei, einfach wieder Zeit zu haben, zu 

staunen, innehalten, verweilen, sich einlassen, sich berühren lassen, neugierig sein und ganz 

allmählich spüren, wie all dies mich verwandelt. Ich bin , weil du bist. Alles ist miteinander 

verwoben, gehört zusammen. Ich kann nur regenerieren, wenn ich wieder merke, es gibt 

mehr als mich. Das Ich, so sagt Martin Buber, wird erst am Du. Alles wirkliche Leben ist 

Begegnung. Die Beziehung zu all dem, das Dazugehören, das Mitfreuen, Mitleiden macht 

mein Leben aus. Und so ist unser Unterwegssein, unser Weg vielleicht ja bereits das Ziel.  

Seien wir gespannt auf die Schritte, die wir in diesem Sommer gehen, auf die Standpunkte, 

die wir verlassen, auf die Gotteskraft, wo wir ihr begegnen, in der Gewissheit, dass überall, 

wo wir sind, der Himmel über uns bleibt.  

Schalom chaverim! Frieden Euch allen! Bis wir uns wiedersehen: Schalom! 

 

Wohin sind wir als Kirche unterwegs? Auch diese Frage möchte ich heute Abend nicht 

ausklammern. Wenn Menschen heute nach Orten suchen, wo sie bewegt und berührt und 

gestärkt werden, fällt den Wenigsten als Erstes die Kirche ein. So vieles stimmt nicht mehr. 

Die Sprache, die Inhalte, die Formen. Bewahren und lebendig halten lässt sich nur, was sich 

wandelt. Was sind die morsch gewordenen Stellen, die dringend erneuert werden müssten? 

Was kann Kirche oder christlicher Glaube heute sein? 

Wenn wir in der Kirche wieder neu nach Orientierung suchen, hilft es, die lange Reise nach 

Galiläa vor 2000 Jahren zurückzugehen. Das Feuer und die Radikalität, das von diesem 

Wanderprediger Jesus ausgingen, sind kaum zu ermessen. Man könnte die Botschaft seines 

Lebens vielleicht so zusammenfassen:  

was uns verändert ist die Liebe.  

Was uns die Angst vor dem Leben nimmt ist die Liebe.  

Suchen wir nach einer wirksamen Kraft für all die Herausforderungen auf unserer Welt und 

in unserem Leben: es ist die Liebe.  

De konkreten Menschen, die uns begegnen, wahrnehmen. Sich berühren lassen, wenn 

jemand krank ist, trauert, ausgeschlossen wird, hungert, Leid widerfährt. In der Zuwendung 

kommt eine Kraft zur Veränderung zum Tragen. Sich mit Gott verbinden, aber nicht alles auf 

Gott schieben. Auch das gehört zu seiner Botschaft: Menschen werden ermächtigt. Licht seid 

ihr. 

Kirche – das sind alle, die in der Nachfolge Jesu leben wollen. Wir sind viele – auf der ganzen 

Welt. Alle 8 Jahre treffen sich Christen aus allen Kontinenten zu einer Vollversammlung des 



Weltkirchenrats. In wenigen Wochen beginnt diese Vollversammlung erstmals in 

Deutschland, direkt vor unserer Haustür, in Karlsruhe. Christen aus allen Kontinenten 

kommen hier zusammen, um über die weltweiten Herausforderungen zu beraten und 

gemeinsame Wege zu finden.  

In den Bankreihen liegen Papier und Stifte. Es erklingt die gesungene Bitte um Frieden. Dona 

nobis pacem. Nehmen Sie sich einen Moment Zeit und schreiben Sie dann, wenn Sie mögen, 

auf. Was könnte, was sollte Kirche heute sein? Was erhoffe ich mir? Und wenn ich zur 

Kirche, zu dieser weltweiten Hoffnungsbewegung dazugehöre – wo braucht es noch viel 

mehr auch mein Mitgefühl, meine Solidarität? Hier ist eine Pinwand… 

Und wenn Sie fertig sind mit Schreiben, stimmen Sie mit ein in das Lied und singen Sie mit: 

Dona nobis pacem, bis die ganze Kirche von diesen Klängen erfüllt ist.  

Segen für die Sommerzeit 

Wohin sind wir unterwegs? Sommergedanken und Reisesegen haben wir angekündigt.  

Segnen – das ist mehr, als schöne Texte lesen. Es ist der Entschluss, sich in die Gegenwart 

Gottes zu begeben. Das Wissen, dass es Wunder gibt, ist nicht dasselbe wir Wunder 

erkennen, die an uns geschehen.  

Es gehört zu unserem Glauben dazu, dass wir einander segnen. Gotteskraft zusprechen. Das, 

was unsichtbar ist, soll sichtbar, hörbar, fühlbar werden: dass mitten in dieser leidzerissenen 

Welt eine Kraft mit uns geht.  

Hier vorne ist ein Bogen gespannt. Vieles, was dir begegnen mag, trägt die Kraft Gottes in 

sich. Möge all dies dich segnen! Wo immer die Sommertage dich auch hinführen: sei 

gesegnet! Vertrauen wir den wunderbaren Mächten, die in uns und um uns herum wirken, 

heilen, trösten, stärken.  

Wir wollen einander die Worte des irischen Reisesegens zusingen – und Sie einladen, 

während dem Singen oder während das Klavier dann weiterspielt, aufzustehen und durch 

den Segensbogen hier hindurchzulaufen. Wir haben eine Segenskarte vorbereitet, die Sie 

hier oder nachher am Ausgang dann erhalten. 

Gebet 

Du Geheimnis unseres Lebens, 

hab Dank für die Zeit, die du uns schenkst. Hab Dank für das Wunder Leben, an dem wir 

mitwirken dürfen. Bring uns wieder zurecht, wo der Alltag uns verformt hat. Hilf, dass die 

Freude wieder zurückkehrt. 

Lass uns alle Tage unseres Lebens unterwegs bleiben, neugierig staunend, was der 

Augenblick für uns bereit hält. Hilf uns, dass wir nicht immer wieder die Wunden der 

Vergangenheit betrachten oder unser Kopf voller Pläne ist für das, was wir uns 

vorgenommen haben. Hilf uns jetzt zu leben. Und jetzt wachsam zu sein, wo jemand uns 

braucht.  

Wir verbinden uns mit unseren Gebeten mit den Menschen, die vor Abgründen stehen in so 

vielen Ländern auf dieser Welt… 



Mitten in all dem Licht und in all dem Dunkel beten wir zu dir:  

Vater uns im Himmel… 

 

Ansagen: 

- Dank an Stimmwerk, Leitung Gunter Maier 

- Dank an Stephan Lenz 

- An das Team 

- Opfer: Aktion „Ferien vom Krieg“ 

- Anschließend: gerne noch auf dem Kirchplatz verweilen… 

- Nächste Stadtkirche am Abend: Unterwegs zu einem guten Klima _ wie geht das 

gemeinsam? Beteiligt sind Frau Galego-Carrera von der neu eingerichteten 

Stabsstelle der Stadt Schorndorf, ich möchte den leisen Stimmen von der 

Vollversammlung berichten, was sie usn zu sagen haben, die Musik übernimmt ein 

junges Männgergesangsensembel Les Favories von der PH Ludwigsburg mit Stephan 

Lenz am Piano. 

Lassen Sie uns noch einmal gemeinsam singen, das Schönste aller Sommerlieder: Geh aus 

mein Herz und suche Freud  

 

Segen 

Ich wünsche dir 

bunte Sommerfarben 

ins Gewebe deiner Tage, 

dass du graue Zeiten bestehen kannst. 

Ich wünsche dir  

helle Töne der Heiterkeit 

in die Melodie deines Lebens 

Der Gott des Lebens  

segne und begleite dich 

im Durst zur Quelle, 

im Dunkel zum Licht 

Geh in diesen Sommer 

in seiner Liebe  

und mit seinem Frieden. 

Amen 
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